
180 

liR:lllo, Uinrok im (;roJ.miger Feld, Porlo-ß(:, V l'glia ~ im 
Sc11lcrn1Jer bei Valle, RoYigno, Gimino, Pisino u. m. a. O. 

1n den mcil"tt n l<'iillen riihrtc die griinc Färbung Yon 
tl('rn grülie11 A 11gen1l1ierche11 ( Eugleua riridis) her, einem 
Thicn:hcn, das in 11J1geheun:r V crbrcitung und massenweise 
gcf'1111dcn wird, 1111d das eine bedeutende, aber noch immer 
1iid1t ge1111g gewünligte Stelle im Haushalte der Natur ein­
nimmt. Uie Yon diesem Thicrchen Ledingte Fiühung cha­
rak tcrisirt sich durch ein gesättigtes Grün, das \Vasser färht 
Leinwand und Papier grün, und ist ol't mit einer grünen 
Haut bedeckt, die eine passi,·c Bewegung hat (unter dem 
Eiullusse der ""iinnc sich hebt und senkt) und aus abge­
storhene11 Indi,·icluen IJestcht. \Vcnn sie das \Vasser dicht 
erfüllen, theilen sie ihm einen moderigen Geruch mit und 
ii111lern sogar seine l'onsislen:r., die dann mehr der des Oeh­
frs gleicht. 

Ausscr dem griinl'n Augenthicrchen ist auch uoch 1las 
grüne Hiillcnthicrche11 massenweise gefunden worden , doch 
seltener. 

Erwiihnenswerth sind uoch die rasenartigcn Bildungen 
\'On Hacillarien, die lkrr Dr. Sc h m a r da bei Pirano und 
Chcrso heollachtete. Die \'011 Pirnno waren gelbgrau und 
schwammen als J nseln von 2 Lis 18 Zoll in den Gräben, 
welche die Salinen umgtlleu. Die im Hafen von Cherso be­
ohachtcten \rnrcn schwiirzlichgrün. 

Die Zahl der im letzten Sommer beobachteten l'ormen 
bctriigt 72 G attuugen Poly gast rica in 48 G eschlechtcrn und 
;!'! Gattungen llilderthierchen in 15 Geschlechtern. 

Hr. Dr F. Jl •> s s i überreichte eine yon ihm verfasste 
Schrift ,,ii b er neue A 1· t e 11 S pi n n e 11 t hie r e (Arac!t­
nida) des k. k. l\Iuscums" und knüpfte liieran einige Be­
merkungen, bc:r.iiglich der systematischen Eintheilung die­
ser Thier - Classc. Vor Allem erklärte er sich gegen jene 
aueh andenvürts übliche Methode, welche Gattungen nnd 
Arten nur nach den Merkmalen eines Geschlechtes (des 
miinnlichen gewii~mlich) charakterisirt , und s11rach seine 
auf mehrfache lJ ntersuchnngen hasirte Ansicht dahin aus, 
dass bei weitem in den mcisl cn F'iillen, in welchen zur 
Aufstellung systemati~cher Einheiten nur derlei Charaktere 
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angewendet worden sind, ein sorgfiiltiges Stutliu111 Je.,; hin­
tangesetzten Geschlechtes au eh an diesem Merkmale 
entdeckt, welche zur Bezeichnung der betrclfenden Gr11p11c 
tauglich gewesen wären. Er wünschte das gerügte V erfah­
ren um so mehr beseitigt- zu sehen , als cl1e systematische 
Bestimmung weiblicher Thiere dadm·ch unmöglich, urHI so­
mit der Physiologie , welche gerade an diesen Individuen 
die reichsten Beobachtungen macht, das Mittel zur F'ixatiou 
ihl'Cr El'fahrungen benommen wird. Weiterhin m11chte er 
auf den Einfluss aufmerksam, welchen die Entdeckungen 
von Le o n Du f o ur, Du g es 11n1l insbesonilere jene von 
Mon g e in Danzig hinsichtlich des Athmungs - Systemes 
vieler echter Spinnen (Araneida) auf die Systemisirung 
ihrer Classe nehmen müssen. Indem nämlich die genann­
ten Forscher bei mcl1reren echten Spinnen-Gattungen an8-
ser den läng.„t bekannten Lungensäcken auch Tracheen 
aufgefunden haben, wird die bisherige lfaupteintheilung der 
Spinnen-Th i er e in Put111onaria und Tntcheal'itt ganz 
unhaltbar, ja es dürfte sogar gerathen sein, diesen reiu 
anatomischen Eintheilungsgrund, abgesehen von allen an­
dern Unzukömmlichkeiten einer anatomischen Classilica­
tion des Lebendigen, desshalb fallen zu lassen, weil die 
respiratorische Function jener sogenannten Lungensiicke 
eben durch neue Beobachtungen problematisch gewonleu 
ist. So werfen z. ß., wie Herr Dr. lt o ss i selbst bcolrncl1-
tet hat , die echten Spinnen ihre Lungensäcke bei jeder 
Häutung vollständig ab, uad es erzeugen sich \'öllig 
neue von gleichem Baue, ein bei Respirations - Org;1rncn un­
erhörter Fall, und taucht man solche Thi.ere unler '\-Vasser, 
so treten aus den Mündungen dieser Siicke (den Stigmen) 
nie m a h 1 s Luftblasen, was doch unter gleichen Umstün­
den bei jedem anderen Luflathmungs - Organe Statt fiudct. 
Auch handelt es sich hier um 'fhiere, welche !Je.ständig in 
einem und de mse 1 ben Medium- der Luft nämlich -ve1·­
harren, und alle Fülle von zweierlei Athmung des Indivi­
duums, welche das Thierreich aufweist 1 finden sich uur bei 
Fo1·men, die der Luft und dem w· asser beinahe gleicluniissig· 
angehören: Eine dir e c t e D o p p e 1 a t h m u n g der Luft, 
wie sie nach der älteren Ansicht hiei· Statt haben müsste, 
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stelJt sich von Seite der Theorie unnütz, von Seite der Er­
fahrung ohne alle Analogie dar. 

Hr. Dr. Ross i zeigte der Versammlung einen ziemlich 
grossen afrikanischen Skorpion vor, welchen er gegen drei Mo­
nate lebend beobachtet, der aber während dieser langen Zeit 
alles dargereichte Futter (Spinnen, Fliegen, Mehlwürmer 
u. s. f.) verschmäht hatte ; letzteres wahrscheinlich dess­
halb, ·weil ihm die Spitze des Giftstachels im Kampfe mit 
fünf lndiYiduen seiner Art ahgekneipt, und er somit zur 
Tödtung der Beute in der Art, wie sie Thiere sei­
ne1· Gattung ausführen, unfähig geworden \Var. Die­
ser Skorpion gehört übrigens jener minder giftigen Art :m, 
welche der Amber wegen ihrer Vorliebe für salzhaltigen 
Boden Agmb el rnelch, d. i. Sa 1 z - S kor pi o n nennt, 
und die in Ehren b er g's Reisen als Bewohnerin der liby­
schen Wüste unter der Bezeichnung:. „Androctonus liby­
cus" erscheint. 

Schliesslich zeigten die Herren Joseph Natter er, 
Adolph Patera und Franz Markus explodirende 
Baumwolle, die sie nach der in den öffentlichen Blättern an­
gegebenen Methode bereitet hatten, vor. llie Verpuffung 
bei Berührung mit einem glimmenden Holzspan oder durch 
den Schlag mit einem Hammer gelang vollkommen. 

25. Versammlung, am 22. October. 
Wiener Zeitu11g vom 20. November 1846. 

Herr J. C z j z e k gab neu e F u n d o r t c d er f o s s i-
1 e n F a u n a im u n gar i s ehe n B ecke n an , die er bei 
seinen Begehungen im diessjährigen Sommer auffand, wo­
bei er jedoch die Bemerkung machte, es mögen diese vor­
läufigen Notizen einige Forscher veranlassen, die angege­
benen Localitäten gründlich zu untersuchen und die Lage­
rungsverhältnisse zu bestimmen, da er grössten 'fheils 
nicht in der Lage war, bei diesen Fundorten lange 
genug zu verweilen, um eine vollständige Ausbeute machen 
zu können. 


